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Ein guter Fang, zahlreich zappeln die herrlich gelbfarbenen Forellen im Netz
Unten links: Eine zeitraubende heikle Arbeit ist das Befreien der lebenden Fische aus
den Maschen des Netzes, was ständig im Wasser geschehen muss. Weniger gute Exem-

plare werden wieder über Bord in die Freiheit gesetzt. - Milte unten: Das nun ent-
leerte 35 Meter lange, speziell für Forellenfang eingerichtete Netz muss vor dem
neuerlichen Auswerfen zusammengelegt werden. - Unten rechts: Vo.i morgens früh, bei

bissiger Kälte, bis in den sinkenden Abend wiederholt sich stets der^leiche Arbeitsvorgang
beim Laichfischfang. Da lernt, man einen Schluck aus der „Wärmeflasche" schätzen
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Das gesamte Fischereiwesen ist ein um-

fangreiches Gebiet, das gerade in den letz-
ten Jahren das Interesse breitester Volks-
schichten auf sich gelenkt hat. Die Nach-
frage nach einheimischen Fischen ist —
trotzdem wir Schweizer im allgemeinen
keine grossen Fischesser sind — rapid an-
gewachsen, ebenso die zahlreiche Ge-
meinde der Fischer. Aber wohl die wenig-
sten « Sonntagsfischer » kümmern sich um
die weitläufige Arbeit der Aufzucht, der
Kontrolle, Ueberwachung und Aussetzung
der Fische, kurz um die Arbeit «hinter
der Kulisse», deren Verrichtung eine un-
umgängliche Notwendigkeit ist, um einen
gesunden Fischbestand aufrechtzuerhalten.

So ist es auch mit dem Laichfischfang,
der von der Fischereipacht -Vereinigung
Bern unter Aufsicht des Staates in den
letzten Wochen durchgeführt wurde. An-
fang November, zu Beginn der Laichzeit,
müssen die zur späteren Befruchtung not-
wendigen Fische aus den Gewässern einge-
fangen werden, um so wiederum die nö-
tige Jungbrut zum Aussetzen zu erhalten.

Am Morgen früh, bei dichtem Nebel
und eisiger Kälte ziehen die Männer
mit dem langen Netz und den obligaten
Gummistiefeln bewaffnet auf die Jagd.
Strecke für Strecke der Aare wird abge-
fischt, das Netz eingezogen und die präch-
tigen Fische im Bootskasten verstaut.
Dann das Netz zusammengerafft und wie-

*-*der ausgeworfen. So geht die anstren-
^ £etïde Arbeit den ganzen Tag, hin und

wieder unterbrochen von träfem Fischer-
humor, bis in den sinkenden Abend hin-
ein. Wenn bereits die Lichter der Stadt
auf den Wellen der Aare spiegeln und die
vollbeladenen Boote knarrend ans Ufer
gehen, heisst es erst noch die Beute sor-
tieren, abzählen und in die Fischkästen
versorgen. Kd Probst.
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Die lebhafte Jagd beginnt. Während das eine Boot noch am Ufer liegt, trachtet das andere
so rasch wie möglich halbkreisförmig ans andere Ufer zu gelangen, dabei wird Teil für
Teil des 35 m langen Netzes über die ganze Aarebreite ausgelegt. - Links oben: Am frühen
Morgen werden die beiden Boote auf das Wasser hinaus gebracht. - Links: Nun heisst's rasch
handeln, nachdem die beiden Enden des Netzes zusammengelegt sind, kommt der jedesmal
wieder spannende Moment, wo das schwere Spezialnetz mit kräftigen Zügen eingezogen wird.
Hinten im Schiff schlägt der Fischereiinspektor nach Leibeskräften drein, um möglichst viele
Fische in die Fänge zu jagen. - Unten: Nachdem nun zu beiden Seiten der Aare durch je ein
Boot so eine kurze Strecke abgefischt wurde, kommt der Augenblick, wo sich die Boote auf
ein Kommando mitten im Fluss wieder vereinigen; immer das Netz mit sich ziehend

Ois lsbbatte tagct beginn!. >Väbnsncl cta5 eine knot nock am Usen liegt, tnacbtet 605 anctsns
50 nascb vie möglick balblcneisfönmig ans anctens Usen bu gelangen, clabei vinct ^sil fun
l^sil cte5 3Z m langen bletbS5 üben ctis ganbe ^anebneits av5geiegt, - l.inic5 oben! ^m knuben

tvlongen vsncten ciie beicien koote auf cta5 Wo55en binau5 gebnacbt, - t.inl<5: blun bsliîf'z no5cb

bancteln, nacküsm cils beicien ^nüsn cte5 bletbes busammengelegt sinct, kommt cien jsctesmal
vierten spannencts Moment, vo cta5 5cbvene Zgebialnetb mit lcnöftlgen ?ügen eingebogen vinct,
btinten im Zcbiff zcblagt cten fi5cbensiin5pekton nacb l_sibezlcnaften cinein, um möglickst viele
fiscks in clie fange bu jagen, - Unten: blackctsm nun bu beicien Zeiten cten ^ans cluncb je ein
öoot 50 eine kunbe 5:necke abgeki5cbt vuncts, lcommt cten Augenblick, vo 5icb ctis koote auf
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